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Die außenpolitische Debatte vertagt.
Reichstagszrrfammentritt

erst am Dienstag.
Der Großen Koalition entgegen.

Berlin,  19 . Nov. Die für Montag , den 22. November,
nachmittags 3 Uhr anberaumte Plenarsitzung des Reichstags,
in der die auswärtige Debatte ihren Anfang nehmen sollte, ist
auf Dienstag , den 23. November, zur gleichen Stunde und mit
der gleichen Tagesordnung verschoben worden.

Die abermalige Hinausschiebung der außenpolitischen De¬
batte , diesmal freilich nur um vierundzwanzig Stunden , wird
in Berliner politischen Kreisen vielfach in Verbindung gebracht
mit den augenblicklich schwebenden politischen Besprechungen
über die Frage der Militärkontrollc . Man vermutet , daß mög¬
licherweise bis Dienstag sich der Stand der Dinge soweit ge¬
klärt hat , daß der Außenminister dem Reichstag bereits konkrete
Mitteilungen zukommen lassen könnte.

Daneben läuft noch das Gerücht, daß die Verschiebung auf
tnnerpolitische Verhandlungen wegen der Umbildung der Reichs-
regierung zurückzusühren sei. Von zuständiger Seite wird das
bestritten. Offizielle Verhandlungen über eine Erweiterung der
Koalition find danach vor dem Wiederzusammcntritt des Reichs¬
tages nicht zu erwarten , was natürlich nicht ausschließt , kch
zwischen Regierung und Sozialdemokraten unter der Hand wei¬
ter Fühlung genommen wird . Die großen Aufgaben , die der
Reichstag im kommenden Winter vor sich hat , sind, vom Haus¬
haltsplan abgesehen, der Finanzausgleich , das Arbeitsgesetz, das
Arbeitsschutzgesetz, die Erwerbslosenfürsorge und die Handels¬
verträge . In der Hauptsache also Gesetze sozialpolitischen Cha¬
rakters , bei denen nun einmal die Auffassungen der Sozialdemo¬
kraten und der bürgerlichen Parteien sehr weit auseinandergehen.
Mag sein, daß bei den Sozialdemokraten oder wenigstens bei
ihren Führern der Wunsch zum Wiedereintritt in die Regierung
stark genug ist, um sie zu Zugeständnissen zu bewegen, die allen
Parteien des Minderheitskabinetts eine Zurückhaltung ihrer Be¬
denken ermöglichen. Wie rasch das Tempo der Entwicklung nach
der positiven oder negativen Seite sein wird , werden uns die
nächsten Tage zeigen können. Vielleicht kommt man darauf ab,
zunächst einmal an einem praktischen Beispiel den Versuch zu
machen, wie sich mit den Sozialdemokraten arbeiten läßt und
dazu die parlamentarische Behandlung des Arbeitsgesetzcs zu be¬
schleunigen, wobei dann die Sozialdemokraten beweisen müßten,
daß sie bereit sind, nicht lediglich Agitationspolitik zu treiben.

*

Ein Zrwestigatiorrsplan
der BotschafLerkonferenz.

Sonderkonscrenz der Außenminister in Senf.
TU Paris , 19. Nov. Von zuständiger französischer Stelle wird

über die Verhandl - - -n in der Frage der Abschaffung der inter-
olui .rten Koutrollk.m Mission mitgcteilt , daß augenblicklich eine
Diskussion zwischen Berlin und den alliierten Hauptstädten im
Gange sei, die sich aus die Mission der zukünftigen Kontrollkom¬
mission des Völkerbundes beziehe. Die Votschafterkonferenzhabe
in der Erwartung , daß Deutschland ihren Forderungen Genüge
leisten werde, bereits ein Projekt über die Kommission dem Völ¬
kerbund vorgelegt. Der Völkerbund habe bisher zwei Entschei¬
dungen getroffen, die eine datiert vom 27. September 1921 und
die ergänzende zweite Entscheidung voin 11. März 1925. Eine Ab¬
änderung dieser Ectscheidungen sei nur möglich, wenn sie vom
Völkerbui'.dsrat einstimmig angenommen würde.

Eine Sonderkonscrenz über die Militärkontrslle in Senf?
TU Bulin , 19. Nov. Die Morgenblätter melden aus London:

Der Minister des Auswärtigen , Chamberlain , hat amtlich Mittei¬
len lassen, daß er an der Tagung des Völkeribundsrates im De¬
zember persönlich teilnehmen werde. Wie das B. T . meldet, ist
unter diesen Umständen bestimmt damit zu rechnen, daß auch Bri-
and nach Genf reisen wird und daß Dr . Stresemamr die Vertre¬
tung Deutschlands in der Dezrenbertagung des Dölkerbundsrates
persönlich übernehmen wird . Wie die Blätter Weiter sagen, soll
Dr . Strestmann beabsichtigen, in einer Sonderkonferenz mit Bri-
aM> und Ehamberlain di« Fragen der Militärkontrolle zu erle¬
digen und zwar in einer den deutschen Wünsch.n gerecht Werden¬
den Weise.

England und der Artikel 21S.
TU Berlin , 19. Nov. Di« ausländischen Meldungen Wer eine

bevorstehende Sonde rkonstrenz der Außenminister Deutschlands,
Frankreichs und Englands über di« Anwestigattonsfrage anliih»

Aus dem Reichsrat.
Der Gesetzentwurfüber die Arbeitslosenversicherung angenommen.

TU Berlin , 19. Nov. Der Reichsrat genehmigte in seiner ge¬
strigen Sitzung außer einigen Kleinen Vorlagen den Entwurf
über di« Arbeitslosenversicherung. Darnach wird die bisherige
Erwerbslost -nunterstützung ersetzt durch ein« gesetzlich ftstgelegtc
Arbeitslosrnversicheruirg nach dem Muster der übrigen sozialen
Verficherungsgesetze, wobei die Krank .nkassen Träger der Versiche¬
rung sein sollen. Die Ausschüsse des Reichsrats haben eine An¬
zahl von Abänderungen an der Regierungsvorlage beschlossen.
Die Beiträge werden nach dem Lohnklassensystcm erhoben, wonach
auch die Leistungen gewährt werden. Insgesamt werden sieben
Lohnklassen errichtet , beginnend mit einem Einheitslohn von 12
Mark in Klasse 1. Der Einhcitslohn der Klasse 7 beträgt 42 -1t.
Die Unterstützung ist sozial abgestust und darf in den Klassen 1
und 2 70 Prz ., in den Klassen 3 bis 5 65 Prz . und in den Klassen
6 und 7 60 Prz . des Arbeitslohnes nicht übersteigen. Die Aus¬
schüsse haben neu eingefügt die Möglichkeit einer Kurzarbeiter-
Unterstützung. Ferner haben sie in die Vorlage eine Krisenfür¬
sorge hineingearbeitet , deren Kosten zu 8 Neunteln vom Reich und
zu einem Neuntel von den Gemeinden getragen werden sollen.
Der Vertreter des Reichsarbeitsministeriums beantragte im Na¬
men der Reichsregierung , die Bestimmungen über die Kurzarbei-
terfürsorge und über die Kostenverteilung für die Krisenunter¬
stützung zu streichen. Der Antrag auf Streichung der Kurzarbeiter-
füvsorge wurde vom Reichsrat mit großer Mehrheit angenommen,
dagegen der Antrag bezüglich der Kostenregelung einstimmig bei
einer Stimmenthaltung abgelehnt. Darauf wurde die Vorlage
im ganzen mit Mehrheit angenommen.

*

Das Finanzausgleichsprovisorium.
TU Berlin , 19. Nov. Das Berliner Tageblatt teilt mit , daß

die Annahme des neuen Provisoriums des Finanzausgleichs für
1927 im Rcichskabinett nicht einstimmig erfolgt sei. Rcichspost-
minister Stingl habe seine Zustimmung versagt, da die bayerische
Volkspartei einen scharf ablehnenden Standpunkt einnimmt . Das
Blatt gibt im übrigen über den Inhalt des neuen Provisoriums
an, daß es nichts an der bisherigen SchlüsselverteilunA ändert,
dagegen eine wesentliche Umstellung der Garantien bringt und
zwar fällt danach die gesonderte Umsatzstcnergarantie fort . Für
die Streichung der Umsatzsteuer wird die allgemeine Garantie für
die Länder von 2,1 Milliarden auf 2,4 Milliarden erhöht.'
Außerdem übernimmt das Reich künftig die Lasten der Erwerbs-
losenifürsorge allein . Damit kommen den Ländern 300—400 Mil¬
lionen zugute, die sie bisher an den Lasten der Erwerbslosenfiir-
sorge zu tragen haben . Schließlich verzichtet das Reich di .smal
auf die Streichung des Paragr . 35 des Finanzausgleichsgesctzes.

lich der Ratstagung im Dezember werden in politischen Krttsen
Berlins dahin beurteilt , daß man im gegenwärtigen Zeitpunkt
der Verhandlungen auch über den formalen Verlauf der Dinge in
Genf überhaupt noch nichts sagen könne. Die Londoner Meldun¬
gen, wonach versuchsweise die Frage der Investigation und di«
der Zurückziehung der Besatzungstruppen im Saargebiet auf die
Tagesordnung der kommenden Ratssitzung gesetzt werden wür¬
den, können dahin verstanden werden, daß ohnehin auf das Pro¬
gramm der Ratstagung Angelegenheiten gesetzt zu werden pfle¬
gen, die noch immer unerledigt sind. Dies trifft seit einer Reih«
von Ratstagungen auch für die Frage der Besatzungstruppen im
Saargebiet zu. Ebenso sind einige Durchführungsbestimmungen
für das Juvestigationsprotokoll vom Rat formell noch nicht erle¬
digt worden. Gegenüber verschiedenen Pariser und Londoner Mel¬
dungen. die u . a. von einer Kandidatur Nollets anstelle des Ge¬
nerals Desticker zum Vorsitzenden der Jnvestigationskommisfion
und von einer deutschen Zustimmung zur Einsetzung einer Kon¬
trollkommission des Völkerbundes im Rheinland sprechen, dürste
größte Skepsis geboten sein. Was die grundsätzliche Auslegung
des Art . 213 des Versailler Vertrags betrifft , so bestehen zwischen
England und Deutschland trotz gegenteiliger Behauptungen in
der ausländischen Presse keinerlei Meinungsverschiedenheiten.

Der Mißbrauch des Art . 213.
TU Berlin , 19. Nov. Die „Tägl . Rundschau " kommt auf

den Art . 213 des Versailler Vertrages und auf das berüchtigte
Juvestigationsprotokoll des VölkerLundsrates zu sprechen und
sagt, daß dieses Protokoll im Gegensatz zu dem klaren Simr des
Art . 213 steht. Derartige RachforschungsanSschüffe würden nicht
nur sämtliche Befugnisse der Militärkontrollkommission in der
Hand habm , sondern vielleicht noch sogar weitergehende Rechte
besitzen. Es wäre dann noch schlimmer Äs vorher und es ver¬
stehe sich von selbst, daß Deutschland sich einen derartigen Miß¬
brauch de» Art. A3 nicht gefalle« lassen kann. Das Jrwestiga-
tionsvrotokoll ist noch nicht in Kraft gefetzt « ch nach deutscher

Tages -Spiegel.
Die außenpolitische Debatte im Reichstag ist »auf kommenden

Dienstag verschoben worden.

Der Rcichsrat genehmigte gestern den Gesetzentwurf über die
Arbeitslosenversicherung.

<-

Der Rechtsausschnß des Reichstags beschäftigte sich gestern mit
drin Gesetzentwurf über Gcrichtskoftcn und Anwaltgcbühren.

Reichspräsident v. Hindenburg weilte am gestrigen Donnerstag
in Dresden , wo er an der Eröffnungsstier der neuen Militär-
schulc teilnahm. »

Auf der Drzembertagung des Völkerbundsrates soll eine Sondcv
konfcrenz über die Aufhebung der Militärkontrolle nnd ihre»
Uebergang an den Völkerbund stattfinden.

Die Wcltwirtschastskonferenz soll auf Antrag in Amsterdam
abgehalte» werden. Die Vorbereitungen stehen vor dem Ab¬
schluß-

»

Aus Rußland kouunen Meldungen über eine Baiiernrevolution
im Gouvernement Pskow.

Auffassung ist eine solche Inkraftsetzung vollkommen überflüssig,
da der Art . 213 des Versailler Vertrages alles Notwendige ent-
halte . ' ^

Um die Wettwirtschaftskonferenz.
Vor dem Abschluß der Arbeiten der vorbereitenden

Wirtschaftskommission.
TU Genf , 19. Nov. Die vorbereitende Wirtschaftskommission

hat in ihrer gestrigen Nachmittagssitzung den Bericht an den Völ¬
kerbundsrat nach den Vorschlägen des Präsidenten mit geringen
Acnderungen angenommen. Die Aenderungen beziehen sich vor
allem auf eine stärkere Hervorhebung der Finanzfrage . Die in
dem Bericht des Präsidenten vorgeschlagene Zusammensetzung
der Wcltwirtschastskonferenz sowie der vorgeschlagene Termin
des Zusammentritts am 4. Mai 1927 wird ohne jede Aenderung
von der Kommission angenommen . Die vorbereitende Wirt¬
schaftskommission steht nunmehr vor dem Abschluß ihrer Arbei¬
ten . Auf Vorschlag des Präsidenten treten am Montag noch ein¬
mal die Unterkommissionen zusammen, um die endgültige Zu¬
sammenstellung des Dokumeniemnaterials vorzunehen. Mor¬
gen wird ein kleines Komitee zusammentreten , um die Arbeiten
der Kommission über die Materialsammlung zusammenzufassen.
Diesem Komitee gehören cm der Präsident , sowie die Vorsitzenden
der Unterkommission, ferner Staatssekretär Trendelenburg , Jou-
haux und Leyton . Morgen nachmittag findet die Schlußsitzung
der vorbereitenden Wirtschaftskommission, in der der gesamte
Bericht an den Völkerbundsrat einschließlich der Abgabe des ge¬
samten Dokumentenmaterials für die Weltwirtschaftskonferenz
von der Kommission angenommen werden wird . Die endgültige
Tagesordnung der Weltwirtschaftskonferenz ist bereits im Wort¬
laut veröffentlicht worden. _

Der deutsche Wahlsieg
in Oberschlefien.

TU Berlin , 19. Nov. Die Morgenblätter melden: Nach der
vorläufigen Zusammenstellung sind bisher von den Deutschen
335 Mandate in den Gemeindevertretungen Errungen worden,
während alle polnischen Parteien zusammen nur 265 Mandate
erobern konnten. Die polnische Presse gibt endlich zu, daß etwa
50 Prozent aller Mandate auf die beiden deutschen Listen (Bür¬
gerliche und Sozialdemokraten ) und nur 40 Prozent auf alle pol¬
nischen Liste» entfalle»: find. Der Robotnik , das Blatt der pol¬
nischen Sozialdemokraten , zieht E der Wahlniederlage den
Schluß , daß das polnische Oberschlesien vorwiegend von Deut¬
schen bewohnt sei und daß inan durch die Lostrennung dieses Ge¬
bietes Deutschland ein Unrecht »»gefügt habe.

Polnische Beschönigung deS »berschlefischcn Wahlergebnisses.
TU Berlin , 19. Nov. Nach einem Bericht des „Tag " auS

Warschau entspricht das polnische amtliche Wahlergebnis nicht
den Taffachen . Die „Rzecz Pospolita " stellt fest, daß die Polen
nicht 57 Prcyent aller Stimmen erhalten hatten , wie amtlich be-
llrnntgemacht worden ist, die amtliche Telegraphenagentur habe
di« Mandate der Autonomisten und der Grubenbesitzer, obwohl

fich hi« um keine polnischen, sondern vielmehr um deutsche
Stimmen bandle , als polnische Mandate angeführt.

Ratstagung und Investigationsfrage.



Kleine politische Nachrichten.
Polen verkauft MilitSrpferde . Infolge der durch die kata¬

strophale Finanzlage erzwungenen Sparmatznahmen hat der pol¬
nische Kriegsminister den Verkauf von 7000 Militärpferden an¬
geordnet. Da sich In Polen selbst kein Käufer fand , hat sich
eine ausländische Gesellschaft zum Käufer der Pferde für einen
Preis von 250 Zloty pro Pferd bereit erklärt.

Riukberiifung ehemaliger russischer Offiziere . Der Kommis¬
sar für Kriegswesen , Woroschilew, hat einen Befehl erlassen,
nach dem alle Offiziere der ehemaligen kaiserlichen Flotte unter
55 Jahren sich sofort registrieren lassen und wieder in den
Dienst eintreten müssen. Außerdem werden verschiedene flüch¬
tige russische Seeleute nach Rußland zurückberufen. Diese Maß¬
nahmen werden mit dem schlechten Zustand der russischen Flotte
erklärt, da die gegenwärtigen Kommandierenden nicht fähig
sind, die Flotte zu führen. Die Einladung ausländischer In¬
strukteure wurde vom Obersten Kriegsrat abgelehnt.

Die Konferenz der Kleinen Entente . Die telegraphische
Zustimmung des rumänischen Außenministers zu einem frühe¬
ren Zusammentritt der Konferenz der Kleinen Entente ist in
Belgrad eingetroffen. Die Konferenz wird somit am 10. Fe¬
bruar stattfinden , und zwar ist als Verhandlungsort Temesvar
bestimmt.

Lloyd George wieder Vorsitzender der liberalen Partei . Aus
London wird gemeldet, daß Lloyd George am Montag mit 17
gegen 7 Stimmen zum Vorsitzenden der liberalen Partei wieder
gewählt wurde . Mehrere Abgeordnete haben sich der Stimme
enthalten.

Auslandsreise Fengyusiangs . Nach einer Meldung der
Agentur Indo Paciftque hat der General Fengyusiang nunmehr
seine lang beabsichtigte Auslandsreise , deren nächstes Ziel Mos¬
kau ist, angetreten . _

Der Etat des Auswärtigen Amtes.
TU Berlin , 2. Februar . Im HauShaltsauSschuß des Reichs¬

tags gab bei Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes der
Berichterstatter, Abgeordneter Hoetzsch (Dntl .) eine ausführliche
Darstellung des Haushaltsplanes des Auswärtigen Amtes . Da¬
nach soll der Rahmen der Auslandsvertretungen nach überein¬
stimmender Ansicht durch Abstriche und Verkürzungen nicht mehr
eingeengt werden . Auch in der Zentralverwaltung habe der Ab¬
bau sein Ende erreicht. Die Etatberatung wegen des Eintritts
Deutschlands in den Völkerbund nötige zu sorgfältiger Vorberei¬
tung . Weiter werde der Versuch gemacht, die Besoldung der Aus¬
landsbeamten in Goldmark für das ganze Haushaltsjahr 1926
zunächst probeweise zu regeln. Auch die PenflonSfähigkeit der
Bezüge derjenigen AuSlandSbeamten , welche in tropischen Zo¬
nen tätig sind, soll ein« besondere Prüfung erfahren . Ebenso wie
die JnlandSgehälter soll auch das Diensteinkommen der Aus¬
landsbeamten nach dem Dienstalter abgestuft werden. Der Be¬
richterstatter berührte dann noch die große Frage der Kultur¬
politik und kündigte einen Antrag auf Erhöhung des entspre,
chenden Etattitels an.

Der Mitberichterstatter des Ausschusses, Abgeordneter Dern-
burg (Dem.), machte darauf Ausführungen über die Möglichkeit
des Ausbaues der ausländischen Missionen und des Nachrich¬
tenwesens . Staatssekretär v. Schubert entschuldigte das Aus¬
bleiben des Außenministers Dr . Stresemann , der augenblicklich
nicht in Berlin sei, aber morgen im Ausschuß erscheinen werde.
Der Staatssekretär gab dann etattzrechtlicheErläuterungen . Ab¬
geordneter Dr . Schreiber (Ztr .) sprach den Wunsch aus , daß das
Auswärtig « Amt ein brauchbares Instrument der deutschen
Außenpolitik werde. Die Einengung des Personals im Auswär¬
tigen Amt sei in wetten Kreisen recht unlieb ausgenommen wor¬
den. Der Redner forderte eine Uebersicht über die Zahlen der
Wahlresultate und weiter die Vorlage einer Denkschrift über den
Stand der Auslandskrankenhäuser.

Im wetteren Verlauf der Aussprach« wurde u. a. gefordert,
adligen Anwärtern des Auswärtigen Amts keine Bevorzugung
zuteil werden zu lassen. Staatssekretär v. Schubert bestritt an
Hand umfangreichen Zahlenmaterials diese Behauptung . Bei
der Auswahl des Nachwuchses werde lediglich nach sachlichen
Gesichtspunkten verfahren. MinisterialdlrektorStohrer vom Aus¬
wärtigen Amt ergänzte die Angaben des Vorredners und er¬
läuterte die Bedingungen , die im allgemeinen für die Anstellung
von Attachee- im Auswärtigen Amt gelten. Die Vorbildung der
AttacheeS soll in Zukunft auf drei Jahre bemessen werden.

Die Paßvisen seien im deutschen Grenzveckehr völlig auf¬
gehoben gegenüber Oesterreich, der Schwei- und Holland . Für
Reisen nach Amerika seien Paßvisen noch notwendig , aber ohne
Kosten erhältlich. Verhandlungen zur völligen Beseitigung der
Paßvisen schwebten noch mit Schweden und Dänemark und be¬
züglich der Ermäßigung der Visagebühren mit Frankreich und
der Tschechoslowakei. Es sei daraus zu ersehen, daß das Aus¬
wärtige Amt mit allen Kräften auf die Beseitigung der Paß¬
visen htnarbeite . Geheimrat Dr . Schneider vom Auswärtigen
Amt gab eine ausführliche Darstellung der durchgeführten Ver¬
einfachung in der Organisation des Auswärtigen Amtes und
des Wirtschaftlichen Nachrichtenwesens im Interesse der deut¬
schen Wirtschaft. Ministerialdirektor Heilbronn sprach über die
Kulturpolitik des Deutschen Reiche».

Eine Kundgebung für
den liberalen Gedanken.

TU Berlin , 2. Febr . Als Kundgebung für den liberalen
Gedanken in Deutschland veranstaltete die Liberale Vereini¬
gung am Montag in den Räumen der Deutschen Gesellschaft
einen Festabend. Unter den fast 500 Gästen bemerkte man
Reichskanzler Dr . Luther , die Reich-minister Dr . Stresemann,
Dr . Geßler , Dr . Külz, Reinhold , Curtius und Dr . Krohne, die
preußischen Minister Dr . Höppker-Aschoff, Dr . Becker und Dr.
Schreiber . Zahlreiche Vertreter von Wissenschaft, Industrie,
Handel und Kunst waren erschienen. Der Vorsitzende der Libe¬
ralen Vereinigung , Geh. Rat Prof . Kahl , begrüßte die Gäste.
Relchsaußenminister Dr . Stresemann und Reichsminister a. D.
Koch hielten Ansprachen. Aus dem Reichstag , der Deutschen
Volkspartei , der Deutsch-Demokratischen Partei und der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung waren die Führer und eine Anzahl
Mitglieder anwesend. An ein gemeinsames Essen und die poli¬
tischen Reden schloß sich ein künstlerischerTeil.

Die Reform des Reichstags-
Wahlrechts.

TU Berlin , 2. Febr . Wie die Telegraphen -Union erfährt,
stehen im Reichsministerium des Innern die Vorarbeiten zu
einem Wahlreformgesetzentwurf vor dem Abschluß, der als Ziel
die Mschaffung der Listenwahlen , die Einführung der Persön¬
lichkeitswahlen, die Ausschaltung von Splitterparteien und die
Erzielung möglichst klarer Mehrheitsverhätnisse anstrebt. An
dem Grundsatz der Verhältniswahlen wird festgehalten werden,
dagegen soll eine andere , zweckmäßigere Verrechnung der Rest¬
stimmen erfolgen. Die bisherigen großen Wahlkreise sollen
durch kleinere, wahrscheinlich im Ganzen 156 Wahlkreise ersetzt
werden. Darnach würde auf 70000 Stimmen 1 Reichstagsab-
geovdneter kommen, sodaß im Ganzen mit etwa 390 Reichstags-
abgeordneren zu rechnen wäre. Der jetzige Reichstag zählt 493
Abgeordnete. Wahrscheinlich wird das Wahlalter von 20 auf
21 Jahre heraufgesetzt werden. Die Wahlvorlage soll möglichst
bald dem Reichstage zugeleitet werden.

Ausdehnung der Boykottbewegung
gegen Statten.

TU Wen , 2- Februar . Im Zusammenhalts mit der Ab¬
wehrbewegung gegen die Unterdrückung der Südtiroler haben
sich bisher in Wien 160 Vereinigungen zusammengeschlossen, um
unter ihren Mitgliedern die Boykottbewegung gegen Italien zu
organisieren. In einem Aufruf Mrden die Kaufleute aufgefor¬
dert , aus Italien keinerlei Waren zu beziehen, bevor nicht den
Deutschen in Südtirol nicht die kulturelle Autonomie zugestan¬
den werde. Dir Mitglieder der 160 Vereinigungen haben sich
verpflichtet, auf ihren Urlaubsreifen Italien nicht zu berühren.
Verschiedene geplante Reisen im kommenden Frühjahr wurden
abgesagt, darunter etwa 10 Pilgerzüge zum Jubiläum des
Franziskus von Assisi. Nach den aus Innsbruck vorliegenden
Meldungen haben die Boykottbewegungen bereits Wirkung auf
den Warenverkehr. Während bisher täglich 100—120 Eisenbahn¬
wagen über den Brenner nach Italien oder von Italien nach
Innsbruck und von hier nach Niederösterreich, bezw. Deutsch¬
land rollten , sind es jetzt höchstens 40 Wagen.

Die franzöfisch-itattesrische
Schuldenregelung.

D«r italienische Fiuanzmtuister bei Briand.
TU Parts , 2. Febr . Der italienische Finanzmintster , Graf

Bolpt , wurde am Samstag von Briarch empfangen. Wie die
französische Presse meldet , bezog sich die Unterredung in der
Hauptsache auf die Frage der italienischen Schulden in Frank¬
reich. Die Blätter weisen darauf hin , daß diele Schulden sich
nach dem Bericht des früheren französischen Finanzministers
Tlementel am 30. Juni . 1924 auf 350 273 000 Frs . beliefen.
In einem längeren Interview , das Graf Volpt dem Vertreter
des „Tenrps" gewährte, erklärte Dolpi , daß Italien bereit sei,
die ihm Anstehenden Teile aus den deutschen Reparationen
zur Bezahlung seiner Schulden zu verwenden.

Aus aller Wett.
I « einem Granatloch verhungert und erfroren.

Aiiif dem Tegeler Schießplatz fanden Spaziergänger die Leich«
eines Mannes , der als ein 40 Jahre alter aus Magdeburg
gebürtiger Arbeiter Otto Schäfer festgestellt wurde. Die Besich¬
tigung der Leich ergab , daß der Mann unterernährt war um»
infolge der Schwäch in dom Unterschlupf, zu dem ihm das
Gvanatloch dient «, unter der Einwirkung der Kälte gestorben ist.

Ein « Schlagwetterexplosion in Belgien.
Au» Thatelineau (Hennegau ) wird gemeldet, daß am Sonn¬

tag sieben Bergarbeiter durch eine Schlagwetterexplosion ver-
Wittet wurden . Die Bergungsarbeiten sind noch nicht beendet.

40 Personen an Fleischvergiftmrg erkrankt.
In dem Dorf Oberlaszik in Oktoberschlesiensind 40 Per¬

sonen an schwerer Fleischvergiftung erkrankt. Davon ist eine
Person bereit - gestorben. Mehrere ander « befinden sich in Le¬
bensgefahr . Eine polizeilich Untersuchung ist tm Gange.

Schlafkrankheit in Petersburg.
In Petersburg sind zahlreich Personen von der Schlafkrank¬heit beftllen worden.

Dreih »«dert Kinder erfroren.
Die Sowjetregierung hatte nach der Gefangennahme einer

Kinderräuberbande etwa 300 minderjährige Kinder in ungeheiz¬
ten Güterwagen nach Woronasch geschickt. Ms der Zug in Wo-
ronesch ankam, waren sämtlich Kinder erfroren.

Di , spanische« SL- amertlaftleger in Pernambuco.
Aus Madrid wird gemeldet, daß di« spanisch « Flieger am

Sonntag nachmittag 4,45 Uhr in Pernambuco gelandet sind.
Die Ueberquerung deS Atlantischen Ozeans mit einem deutschen
Dornier -Wal -Flugboot ist somit glänzend gelungen.

Schwerer Unglücksfall in Spanien.
In Madrid kam es zu einem schweren Zusammenstoß zwi¬

schen einer Straßenbahn und einem Automobil , bei dem e» 30
Verletzte gab.

Neun Warenhäuser zerstört.
In Newyork wurden neun große Verkaufshäuser im indi¬

schen Southend -Diertel durch eine Feuersbrunft vollständig zer¬
stört. Der angerichtete Schaden wird auf mehr als 2 Milli¬
onen Dollar geschätzt. Zu gleiche Zeit vernichtete ein Brand
die Büros der Standard Oil Cy.

Der König der „Geistigkeit".
Amerika ist bekanntlich das Land der ungekrönten König«,

dis mit ihrem Gold nicht nur ihr Land , sondern sogar die Welt
regieren . Nun ist in Newyork vor wenigen Wochen ein neuer
König , der sich seiner Würde noch nicht allzulange erfreut , der
König der Alkoholschteber verhaftet und vor Gericht gestellt
worden. Aeußerlich manifestierte der Fürst der Geistigkeit seine
illustre Herkunft durch den Glanz , der von seinen großen Bril¬
lanten überreich besäten Händen ausstrahlte . Der Prozeß
dauerte nicht lange und das Urteil lautete auf 40000 Dollar
Geldstrafe. Gleichmütig hörte sich seine Geistigkeit den Spruch
des Richters an , zog, als dieser geendet, mit lässiger Bewegung
seine Brieftasche heraus , legte die verwirke Summe bar auf
den Tisch, verbeugte sich höflich und verschwand.

Dr. v. Weizsäcker^
SCB Stuttgart , 2. Febr . Heute vormittag ist hier im Al¬

ter von 73 Jahren der frühere württembergische Ministerpräsi¬
dent Dr . Frhr . von Weizsäcker, ein Sohn des berühmten Univer¬
sitätskanzlers , gestorben. Der Verstorbene war einer der tüch¬
tigsten Beamten und besten Staatsmänner , die Württemberg je
besessen hat. Er war geboren am 25. Februar 1853 in Stutt¬
gart, wurde 1900 Nntcrrichtsminister und leitete von 1906 bis
1918 das Ministerium des Aeußeren und der Verkehrsanstalt.
Anfangs November 1906 wurde er Ministerpräsident und stand
somit volle 12 Jahre an der Spitze des Ministeriums . Das
Vertrauen des Königs besaß er in besonderem Maße und bekun¬
dete sich in seiner Erhebung in den Freihcrrnstand . Mit Aus¬
bruch der Revolution trat er vom Amte zurück und lebte seitdem,
sich von der Politik fernhaltend , in stiller Zurückgezogenheit. Um
das Land hat er sich hervorragende Verdienste erworben. Sein
großes Wissen, seine Klugheit , seine diplomatische Natur und
sein nationaler Sinn befähigten ihn in besonderem Maße zur
Leitung des Staatswesens . Er schwamm nicht gegen den
Strom der Zeit , sondern huldigte stets einem besonnenen Fort¬
schritt. Das zeigte sich vor allem bei der Schulreform und bei
der Verfassungsrevision . Auch auf dem Gebiete des Verkehrs¬
wesens waren ihm große Erfolge beschicken, so vor allem bei
Schaffung der Güterwagengemeinschaft, die den ersten Schritt
zur Vereinheitlichung des Verkehrswesens bildete. Im Welt¬
kriege leitete er die Politik tm Geiste der Einigkeit und fester
Reichstrcue . Trotz fortschrittlicher Gesinnung war er allerdings
für Umwälzungen , wie sie die Revolution brachte, nicht der
Mann . Wie der Name seines Vaters , dem er äußerlich sehr
ähnlich war , in der Wissenschaft, so wird sein Name in der Ge¬
schichte des Landes stets dankbar und mit Ehren genannt werden.

Dom Deutschen Auslandsinstitut
wird mitgeteilt : In der jetzigen Zeit der Arbeitslosigkeit und
der Kurzarbeit wächst wieder der Wunsch nach Auswanderung
und Begründung einer hoffnungsvolleren Existenz im Ausland.
Es wächst aber damit auch leider wiederum die Gefahr , daß die
Auswanderurrgslusttgen auf irgendwelche Einflüsterungen von
Agenten oder gar Schwindlern oder auf irgendwelche Gerüchte
und angebliche Mitteilungen dritter und vierter unbekannter
Personen hören, die ihnen golden« Berge im Ausland verspre¬
chen. Demgegenüber wird darauf hingewiesen, daß jeder Wan¬
derlustige i>m Deutschen Auslandsinstitut im „Haus de» Deutsch¬tums ^ eine Stelle findet , die ihn unentgeltlich nnd uneigen¬
nützig berät und ihm fachgemäße Auskünfte über Aussichten in
fremden Ländern , Reift - und Ünterkurrftsmüglichkeiten. Klima,
Land und Leute erteilt . Das Deutsche Auslands -Institut stützt
sich dabei auf das ihm selbst in ungewöhnlicher Reichhaltigkeit
zufliotzende Material und namentlich auch auf die Berichte
seiner eigenen Mitarbeiter in allen Teilen der Welt . Es ist in
der Lage, denen, di« ein festes Ziel haben, sowohl für die Aus¬
fahrt . wie auch drüben im fremden Land durch Empfehlungen
und Geleitkarten berzustehen, wie z -B. namentlich allein rei¬
senden jungen Mädchen und Frauen Schutz und Beistand zu
sichern. Leider ist das Angebot freier Stellen in allen Teilen
des Ausland » durä )aus ungenügend, sodaß das Institut der
starken Nachfrage nach solchen Stellen natürlich nicht immer
entsprechen kann. Doch ist es besonders bereit , auch wenn der¬artige Stellen anderweitig angeooten oder vermittelt werden,
ihm vorgelegte Vertrüge gründlich zu prüfen und vor ihrem
Abschluß zu raten . Es kann nicht dringend genug davor ge¬
warnt werden, ohne solche Beratung ins Blau « hinein zu rei¬
sen. In zahlreichen Fällen sollen Deutsche zu Lohndrückern und
für Arbeiten verwendet werden, die ihrer nicht würdig sind und
für die sich andere weiße Arbeiter nicht finden lassen. Wer
wirklich sich seiner Verantwortung für die Zukunft bewußt ist,
der verschafft sich volle Klarheit über alle einschlägigen Fragen.
Er findet sie in völlig unbeeinflußter und uneigennütziger Weiftbeim Deutschen Auslandsinstttur.

Sport.
Calw endgültig Bezirksmetster der L-Klafs«.
Calw I — Hohenwart I —4 : 2 (2 : 2).

Calw II — Hohenwart II — 4 : 1 (3 : 1).
Der vergangene Sonntag sah den F .V. Lalw als Gast beim

F .C Hohenwart Las letzte Verbandsspiel austragen . Auch die¬
ser Gegner — der schärfste Meisterschaftsfavorit — vermochte
den überzeugenden Siegeslauf der Einheimischen nicht mHr
aufzuhalten . Er mutz sich nunmehr mit 6 Verlustpunkten mehr
als Calw mit dom 2 Tabellenplatz begnügen und kann höch¬
stens durch die bestehend« Möglichheit einer Neueinteilung de»
Berbcmdsgebietes sein Heil erreichen. Der einheimischen ersten
Elf aber gratulieren wir anläßlich ihres auf grünem Rasen
einwandfter erkämpften Titels , unchomehr als sie als einzig«
Mannschaft des insgesamt 54 Vereine umfassenden Enz-Pfinz-
gaues ihre Vevbandsspiele ohne Niederlage durchführte. Mögen
auch die bevorstehenden schweren ^ -Klaffe-Aufstregsfpiele die
Erringung des mit Recht gehegten Zieles endgültig zeitigen.

Nachdem die zweite Elf da» Vorspiel überlegen zu ihren
Gunsten entschieden hatte , betraten die beiden 1. Mannschaften
den in annehmbarer Verfassung befindlichen Platz . Der Geg¬
ner stößt an und kommt durch schönes Paß - und weitmaschiges
Flügelspiel vors Tor der Einheimischen, wo die Verteidigung
klärt . Dann führt vorbildliches Zusammenspiel des einheimi¬
schen Sturmes durch Halbrechts zum Erfolg für Calw . Längere
Zeit gleich verteiltes Feldspiel, bis der GeWer infolge Hand¬
elfmeter ausgleicht . Er vermag sogar in Führung zu gehen.
Kurz vor Halbzeit verwandelt der einheimische Mittelläufer
einen Strafstoß scharf und plaziert zum AusglerchStrefser. Dan»
ist Halbzeit . Nach Wiedemnstoß reißt der einheimische Sturm
gut durch, der Mittelstürmer umspielt Verteidigung uNd Läufer¬
rech« und schießt wuchtig zum dritten Mal ein. Hohenwart
spielt nunmehr teilweise resigniert, zum anderen Teil fällt es
mit Calw dem in der ersten Halbzeit vorgelsgten Tempo zum
Opfer . Trotzdem vermag der Gegner das Spiel von nun an sehr
überlegen zu gestalten , kann aber die besten Gelegenheiten nicht
ausnützen . Gegen Schluß raffen sich die Einheimischen noch
einmal zusammen. Halbrechts schießt auf Vorlage von links
zwischen der gegnerischen Verteidigung hindurch das vierte Tor.
Damit ist Hohenwarts Schicksal besiegelt. Der kurz daraus er¬
tönende Schlußpfiff läßt den Sportgruß beider Mannschaften im
Jubel der anwesenden einheimischen Reisebegleiter untergehen.

Die erste Elf bot ihr Bestes bssonders in der ersten Halbzeit.
Jnnensturm schußfreudtg, Außenstürmer , besonders der linke —
auf ungewohntem Posten — schöne Torgelegenheiten heraus-
arbeitend . In der Läuferreihe war der rechte nicht ganz de« an
ihn gestellten Forderungen gewachsen. Dagegen rechter und
Mittelstürmer auf voller Höhe ihres Könnens . Schlußtrio gut,
wenn auch oft mit Glück arbeitend . Der Schiedsrichter könnt«
befriedigen . — *«r.



Umschau.

u

Die außenpolitische Debatte , die im Reichstag
Ende der vergangenen Woche stattfinden sollte, mußte wegen der
innerpolltischen Schwierigkeiten und der Ausdehnung , die die
Debatte über die Innenpolitik überhaupt nahm, auf den 22. No¬
vember verschoben werden . Nächste Woche also werden wir im
Wallot -Bau wieder einmal einen „großen Tag " haben. Wir
glauben allerdings , schon jetzt sagen zu können, daß auch di«
Rede des Reichsaußenministers , die dann zu erwarten ist, keine
sonderliche Sensation mehr bringen wird . Tatsächlich ist ja die
ganze Entwicklung seit Genf in ganz außergewöhnlichem Maße
in aller Oeffentlichkeit vor sich gegangen. Di« Grundzüge des
Thoiry -Programms , die Ziele , die auf beiden Seiten damit ver¬
folgt werden, die Beschlüsse der Botschafterkonferenz zur Ent-
waffnungsfvage , die wieder mehr zum Methodischen gehören,
und di« deutsche Haltung dazu, all das ist durch die Presse der
deulschen wie der Weltöffentlichkeit bekannt geworden, sodaß
der Reichsaußenminister sich vermutlich darauf beschränken dürste
die großen Linien seiner Politik noch einmal von dem dazu
gegebenen Forum aus nachzuweisen. Aber gerade die Tatsache,
daß man von den außenpolitischen Darlegungen des Kabinetts
keine „Sensation " mehr erwartet , beweist am besten den Fort¬
schritt, den wir seit 1923, ganz zu schweigen von der Zeit seit
dem Waffenstillstand gemacht haben. Die Regierung hat sich be¬
müht , ohne das Ideal aus den Augen zu verlieren durch das
Streben nach bestimmten, festumrissenen, erreichbaren Zielen
den Boden langsam aufzuhöhen, von dem aus allein die außen¬
politische Bewegungsfreiheit wiederzugcwinnen ist. London , Lo¬
carno und Genf , wenn man will auch Thoiry , sind solche Etappen.
Sie bedürfen der Ergänzung natürlich noch in mannigfacher
Beziehung , und es ist dringend zu hoffen, daß beispielsweise die
Erledigung der Militärkontrollfrage das Bcfrciungswerk der
Reichsregierung in absehbarer Zeit nach einer wesentlichen Seite
hin ergänzt . Daß wir noch ziemlich weit von der Handlungs¬
freiheit entfernt sind, die eine große Nation braucht, um ihre
Aufgaben in der Welt erfüllen zu können, hat ja erst jüngst
wieder die Tatsache der Beflaggung des deutschen Botschafts¬
gebäudes in Washington am 11. November bewiesen. Es ist
natürlich außerordentlich unerfreulich , daß aus diplomatischen
Rücksichten heraus die deutsche Flagge an einem Tage gehißt
wird , der für die Anderen der Tag des Sieges , für uns aber
ein Tag schwerer Erniedrigung ist. Es geht aber nicht an, die
ganze Affäre zu einem „Skandal " aufzubauschen. Auch das
Kapital diplomatischer Beziehungen gehört schließlich mit zur
außenpolitischen Zielsetzung, ja es ist vielleicht das Wichtigste
auf diesem Gebiet . Gerade wer dem Ziel der Befreiung Deutsch¬
lands von allen außenpolitischen Hemmungen ernst und gewis¬
senhaft nachstrebt, der ist verpflichtet, in allen Fragen nicht das
Herz , sondern den Verstand entscheiden zu lassen. Mit Ressen¬
timents , und mögen sie noch so verständlich sein, kann man nun
einmal außenpolitische Erfolge nicht erjagen.

*

In Warschau ist man angesichts des Ergebnisses der o st¬
ob erschlesischen Gemeindewahlen  sehr verstimmt.
Was die deutschen Parteien am vergangenen Sonntag in den
ehemals deutschen schlesischen Gebietsteilen der polnischen Repu¬
blik geleistet haben, übersteigt wirklich alle Erwartungen . Der Er¬
folg ist so respektabel, daß man zweifelsohne sagen kann, daß
damit auch die Position der Reichsregierung im Hinblick auf die
Gestaltung der deutsch-polnischen Beziehungen , ganz besonders
auch in den Handelsvertragsverhandlungen , gestärkt ist. Die
Tragweite dieses deutschen Wahlsieges wird erst so recht ver¬
ständlich, wenn man sich die Tatsache vor Augen hält , daß die
polnischen Behörden in den Jahren seit dem Plebiszit alles ge¬
tan haben, um das deutsche Element , ähnlich wie in Westpreu¬
ßen, in Posen und in Pommerellen , aus dem Lande zu drän¬

gelt. Man braucht ja nur an die Tätigkeit des Verbandes der
oberschlesischenAufständischen zu erinnern , an die unzähligen
Bombenattentate , die gegen deutsche Zettungen und Gesellschaf¬
ten verübt worden sind, und an die Prozesse, die in unermeß¬
licher Zahl gegen deutsche Bürger und vor allen Dingen die
Revokteure deutscher Zeitungen anhängig gemacht wurden . Ta¬
bei sei auch nicht die Wirtschaftskrise vergessen, die von den Po¬
len ebenfalls zum Anlaß genommen wurde, um deutsche Arbeiter
und selbst Unternehmer ihrer Positionen zu entheben und sie zu
zwingen , das Land zu verlassen. Und doch hat alles nichts ge¬
nützt. Wir sehen in Kattowitz von 60 Mandaten der Stadtver¬
ordnetenversammlung 34 in Händen der Deutschen. Desgleichen
registrieren wir eine absolute deutsche Mehrheit in den Städten
Königshütte (38 zu 16) und Tarnowitz (17 zu 13) . Ja , selbst
auf dem flachen Lande , in den rein bäuerlichen Gebietsteilen,
wie in Rybnik und Pleß , ist die deutsche Stimmenzahl ganz er¬
heblich gewachsen. Pleß selbst hat eine absolute deutsche Mehr¬
heit mit 14 zu 10. Die Frage ist am Platze , auf welche Ursache
dieser gewaltige deutsche Erfolg bei den ostoberfchlesischen Ge¬
meindewahlen zurückzuführen ist. Nichts einfacher als die Ant¬
wort darauf . Bei der Lage, wie sie sich seit der Abstimmung
herausgebildet hatte und wie sie auf eine Dezimierung der deut¬
schen Minderheit hinauslief , ist der deutsche Erfolg nur so zu
verstehen, daß viele Leute , die beim Plebiszit noch für Polen
gestimmt haben, in der Zwischenzeit ihre Ansichten gewechselt ha¬
ben. Das ist in der Tat das hervorstechendste Merkmal dieser
ostoberschlestschen Gemeindewahlen . Es beweist gleichzeitig, daß
alles das , was von deutscher Seite vorhergesehen worden war , in
vollem Umfange eingetreten ist. Das Resultat des Plebiszits ist
korrigiert , auch Polnisch -Oberschlesien ist in seiner Mehrheit
deursch und strebt wieder zur Aufnahme in den Verband des
Deutschen Reiches zurück.

Im Jahre 1919 erfolgte im engen Zusammenhang mit der
Weinmcer Nationalversammlung die Eröffnung des Luftweges
Berlin —Weimar und damit die Grundsteinlegung zum Deut¬
schen Lu f't verkehr.  Die Entwicklung, die der Luftverkehr
in den wenigen Jahren bis 1926 nahm, übcrtraf fast alle Er¬
wartungen . Heute stellt die Handelsluftfahrt bereits einen
Wirtschaftsfaktor von großer Bedeutung dar . Das Streben der
Weststaaten, Deutschlands Weg zur zivilen Luftgeltung durch ge¬
waltpolitische Maßnahmen zu versperren, zieht sich gleich einem
roten Faden durch die Geschichte des Luftverkehrs . Der Artikel
198 des Versailler Diktats nahm Deutschland das Recht auf den
Bau und die Unterhaltung einer militärischen Luftflotte , bot
aber keine Handhabe zur Knebelung der zivilen Luftfahrt . Trotz¬
dem wurde am 5. Mai 1921 Deutschland mit dem Londoner
Ultimatum belastet, dem am 5. Mai 1922 die Baubcschränkungen
folg en. Dies bedeutete eine große Gefahr nicht allein für die
deutsche HandelSlustsahrt , sondern auch für die Anbahnung eines
inner-europäischen Verkehrs. Endlich , am 21. Mai 1926, kam es
nach scchsmonatltchen Verhandlungen zum Abschluß des Pariser
Luftfahrtabkommens . Zwar wurde das angestrebte Ziel , die
restlose Aufhebung des Londoner Ultimatums , nicht erreicht;
dagegen stellte immerhin die Aufhebung der Baubeschränkungen
vom 5. Mai 1922 einen bedeutenden Schritt vorwärts dem auf
dem Wege zur Gleichstellung unserer Luftfahrzeug -Industrie und
des Luftverkehrs mit den anderen Staaten . Gleichzeitig erfuhr
das internationale Streckennetz durch den günstigen Abschluß
der ebenfalls in Paris geführten luftverkehrspolitischen Bespre¬
chungen eine beachtenswerte Ausgestaltung . In Auswirkung des
Pariser Luftfahrtabkommens erfolgte am 17. August die Auf¬
hebung der Ordonanz 80 durch die Verordnung 309 der Inter¬
alliierten Rheinlandkommission und damit die Befreiung des
besetzten Gebietes von der unerträglichen Fessel des Verbotes
des Ueberfliegens dieses Gebietes . Sieht man von kleinlichen
und schikanösen Klauseln ab, so ist praktisch mit der Verordnung

309 das Rheinland für die Einbeziehung in das mitteleuro¬
päische Luftverkehrsnetz freigegeben. Zusammenfassend kann ge¬
sagt werden, daß es gelungen ist, end Hemmungen und Wi¬
derständen, die fünf kostbare Jahre der Gesamtentwicklung des
Luftverkehrs großen Schaden zufügten , Herr zu werden. Auf¬
gabe aktiver, äußerer Lustpolitik wird es bleiben, die noch be¬
stehenden, die zivile Luftfahrt störenden Verordnungen zu besei¬
tigen und so zum mindesten den Status von Versailles wieder
herzustellen.

Abrüstungsdebatte
im englischen Oberhaus.

Lord Oxford über Abschaffung des Gaskrieges . — Cecil
über die Auffassung der Regierung.

TU London, 18. Nov. Im Oberhaus wurde am gestrigen
Mittwoch von Lord Parmoor die Abrüftungsfrage angeschnitten.
Lord Parmoor wies darauf hin , daß die Abrüstungsverhandlun¬
gen in Genf nur sehr langsam vorwärts kämen. In den ver¬

flossenen sieben Jahren sei in dieser Frage kein Fortschritt er¬
zielt worden, da Englands Haltung zu dieser Frage äußerst
bedeutsam sei, bitte er die Regierung um eine Stellungnahme.
Der Earl von Oxford wies darauf hin , Art . 8 des Versailler
Vertrages bringe bereits zum Ausdruck, daß die Ausrechterhal¬
tung des Friedens von der Herabsetzung der nationalen Rüstun¬
gen abhängig sei. Es sei jetzt die höchste Zeit , daß der Völker¬
bundsrat bestimmte Abrüstungspläne formuliere . Man dürfe sich
nicht auf die Entwaffnung Deutschlands beschränken, vielmehr
müsse die deutsche Entwaffnung nur als erster Schritt auf dem
Wege zur allgemeinen Abrüstung betrachtet werden. Die Situa¬
tion erfordere die baldigste Einberufung einer internationalen
Abrüstungskonferenz durch den Völkerbund. Oxford ging dann
auf die Frage der chemischen Waffen und der Unterseeboote ein
und forderte energisch ihre Abschaffung.

Robert Cecil antwortete für die Regierung . Er sagte, für
die englische Regierung stehe die Bedeutung der Abrüstungsfragt
außer jedem Zweifel . Es sei bereits der Locarnovertrag abge¬
schlossen worden, der neue Maßnahmen in der Entwaffnungs¬
frage ermögliche. Deutschland habe die Mehrzahl seiner Ver¬
pflichtungen in der Abrüstungsfrage erfüllt, und er hoffe, daß
auch die restlichen Fragen keine weiteren Schwierigkeiten machen
würden . Die Regierung nehme in der deutschen Entwaffnungs¬
frage eine sehr vorsichtige Haltung ein. Weiter sagte Cecil, die
Kernfragen der Entwaffnungsfrage seien noch nicht berührt wor¬
den; daran sei die internationale Lage schuld. Trotzdem müsse
anerkannt werden, daß in den letzten Jahren ein großer Fort¬
schritt erzielt worden sei. Die Abrüstungsfrage stände heute so
günstig wie noch nie zuvor. Sie sei aus dem Bereich der Theorie
herausgekommen und eine Lebensfrage geworden. Cecil stimmte
zu, daß die chemischen Waffen und die Unterseeboote gänzlich
abgeschafft werden müßten. Doch sei dies ein sehr schwieriges
Problem ; hinsichtlich der Unterseeboote seien die Meinungen ge¬
teilt . Lord Cecil erklärte zum Schluß , daß auch England kon¬
krete Vorschläge hinsichtlich der Abrüstung im Sinne des Art . 8
des Versailler Vertrages machen werde.

Diplomatenwechfel in London?
Von Schildert Nachfolger SthamerS?

TU London, 18. Nov. Einer Reutermeldung aus Berlin zu¬
folge soll Staatssekretär v. Schubert als Nachfolger des deut¬
schen Botschafters in London , Dr . Sthamer , der bereits um sei¬
nen Rücktritt gebeten haben soll, ausersehen sein. Staatssekre¬
tär von Schubert soll bereits seine Einwilligung zur Uebernahme
dieses Postens gegeben haben. An zuständiger Berliner Stelle
wird hierzu bemerkt, daß an einen Wechsel in der Leitung der
deutschen Botschaft in London zur Zeit nicht gedacht sei.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr . Lehne.

<33. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
-Die Tage vergingen in allerlei Nichtigkeiten;

Yvonne kam gar nicht zur Ruhe , hatte aber doch nichts
Anstrengendes getan , wenn sie am Abend todmüde , wie
zerschlagen ihr Lager aufsuchte.

Konstanze fing so vielerlei an , hatte jedoch zu nichts
Ausdauer . Sie trieb ein wenig Kunstgeschichte und Litera¬
tur , dann wieder Musik , sprach zwischendurch Französisch
und Englisch ; hauptsächlich für Italienisch wünschte
sie Yvonnes Unterricht.

Es sollte alles wie spielend fein ; ernsthaftes Lernen
strengte sie an , auch die Lust fehlte dazu . Sie meinte , die
Unterhaltung allein müsse alles bringen ; Grammatik und
Uebungsbücher seien langweilig . So hatte es Yvonne bei
solcher Unbeständigkeit sehr schwer; aber sie gab sich redlich
Mühe mit ihrer launenhaften Schülerin , die sie doch öfters
mit ihrer Sanftheit und Energie zwang.

„Sie find ein Tyrann , Mademoiselle ; aber es ist recht,
daß Sie nicht nachgeben !" erkannte Konstanze manchmal
ihr Bemühen an.

Es war hier doch manches anders wie aus Burgau , an
das sich Yvonne erst gewöhnen mußte.

Die beiden Damen waren wirklich so, wie man sie ihr
geschildert hatte : launenhaft , verwöhnt , rücksichtslos. Man
wußte nie , woran man mit ihnen war . Was sie jetzt
lobten und wollten , verwarfen sie in der nächsten Stunde
wieder . Avonne mußte stets — sozusagen — auf dem
Sprunge sein, um die Wünsche der Damen zu erraten,
ihnen zuvorzukommen.

Fräulein Hertzog hatte sie genau vorbereitet , wie es
war . Wie oft erinnerte sie sich der Worte ihrer Lehrerin:

„Sie haben sich vollständig den Damen zu fügen , liebe
Yvonne . Eine eigene Meinung dürfen Sie nicht äußern.
Müde oder unpäßlich dürfen Sie auch nicht sein . Stets
haben Sie im Äuge zu behalten , daß Sie bezahlt werden,
und doch will man , daß Sie sich zur Familie rechnen.

Die kleinen Talente der Tochter haben Sie hervorzu¬
heben und diskret zu unterstützen . Vor allem ja nicht mehr
wissen wollen vor anderen oder sie übertrumpfen.

Es ist schwer, in dem Hause zu sein, trotzdem nicht viel
zu tun ist Ich persönlich unterrichte lieber eine Klasse der
unbändigsten Kinder , als daß ich das Wohlleben dort
genieße ; durch meine Schwester , die zwei Jahre bei der
Frau von Steinhagen gewesen ist, kenne ich die Verhält¬
nisse dort genau.

Takt , viel Takt und Klugheit gehört dazu . Das einzig
Gute ist, daß Frau von Steinhagen sehr gut zahlt.

Ich weiß nicht, ob Ihre Nerven und Ihr Temperament
die lausend kleinen Nadelstiche und Rücksichtslosigkeiten
werden ertragen können . Ich warne Sie !"

Yvonne hatte ein wenig schmerzlich und ein wenig über¬
legen gelächelt.

„Ich habe keine Nerven , liebes Fräulein Hertzog, glück¬
licherweise . Sie sind in mancher schweren Stunde erprobt,
und mein Temperament verstehe ich zu zügeln . Wir alle
sind ja mehr oder weniger abhängig . Ist es durchaus nicht
zu ertragen , kann ich immer gehen , wie es mir paßt . Sie
wissen ja , daß ich vorläufig vor allem viel Geld verdienen
will . Ich werde mein möglichstes tun , mich anzupassen ."

-Die meiste Zeit verwandten die Damen auf
die Pflege ihres Körpers und der Toiletten , wozu sie ganze
Stunden brauchten.

Frau von Steinhagen war eine sehr gut erhaltene Vier¬
zigerin . Man konnte sie manchmal für die ältere und
schönere Schwester ihrer Tochter halten , die für ihre ein¬
undzwanzig Jahre fast zu üppig war . Das ließ Konstanze
bedeutend älter erscheinen , und das Phlegma ihres Wesens
trug auch dazu bei . Man war beinahe geneigt , gu glau¬
ben , daß sie ein wenig beschränkt war ; doch war dies nicht
der Fall . Sie war nur sehr bequem . Sonst aber verstand
sie sich gut auf ihren Vorteil und konnte sehr ausfallend
und boshaft sein.

Frau Fama sagte , daß Frau von Steinbagen früher
eine kleine Schauspielerin gewesen sei, die der alternde
Rittergutsbesitzer von .Steinhagen ihrer Schönheit wegen
geheiratet Habs.

Yvonne sah manches , was sich nach ihren Begriffen und
ihrer Erziehung nicht mit dem Worte „vornehnm deckte.

Die Damen führten ein offenes Haus ; sie sahen vielfach
Gäste bei sich, und bei den Besuchen taute auch Konstanze
auf , und Mutter sowohl als Tochter konnten sehr lebhaftund liebenswürdig sein.

In den vier Wochen ihrer Anwesenheit hatte Yvonn«
Lothar von Steinhagen , den Besitzer des Gutes und Stief¬
sohn von Frau Agathe , noch nicht kennen gelernt.

Er war jetzt vollauf beschäftigt . Trotzdem Steinhagen
in der Nähe der Stadt lag , hatte er sich noch nicht die Zeit
genommen , im Stadthause mit vorzusprechen.

Wöchentlich zweimal kamen Boten , die Eier , Butter,
Geflügel , frisches Gemüse usw. brachten.

Oft mußte Yvonne noch um Kleinigkeiten nach dem Gut
telephonieren , und da war es geschehen, daß sie einige Male
ganz kurz vom Herrn abgefertigt wurde . Man solle ihn
mit solchen Sachen verschonen , er könne die Leute jetzt nicht
von der Arbeit wegschicken. Wenn die gnädige Frau Appe¬
tit auf Pfirsiche habe , dann möge sie sich die Früchte kaufen
oder selbst holen . Schluß ! Und Frau von Steinhagen
war dann sehr schlechter Laune.

„Es geht ihnen zu gut, " dachte Yvonne manchmal leise
lächelnd . -

-Frau von Steinhagen war mit ihrer Tochter
zu einer Abendgesellschaft gefahren . Yvonne atmete auf.
Jetzt hatte sie einige Stunden für sich.

Zwar an Beschäftigung fehlte es nicht. Da gab es
Spitzen auszubessern , seidene Strümpfe zu stopfen . Frau
Agathe sorgte schon für Arbeit , und doch tat es Yvonne
gern , wenn sie damit allein sein konnte.

Sie saß in dem elegant eingerichteten Wohnzimmer.
Der Arbeitskorb stand neben ihr , und sie sah Konstanzes
Strümpfe nach. An allen gab es etwas zu tun ; es war
eine mühselige Arbeit , diese feinen Strümpfe auszubessern,
und darin war Konstanze sehr peinlich.

Für Yvonne , eine Gräfin Lahberg , war es ein eigenes,
ein wenig peinvolles Gefühl , für andere Leute Strümpf«
auszubessern . Bei dieser mechanischen Arbeit konnten di«
EedauLr « so gut abschweifen. (Fortsetzung folgt .)



Schwerer Unglücksfall ln OttenLroinn
Von einem schweren Unglücksfall wurde der etwa 26 Jahre

alte , bei Paul Nonnenmann zum Waldhorn beschäftigte Metzger
Karl Bücher betroffen . Er war am Mittwoch früh mit einem an¬
deren Metzgergehilfen nach Ottcnbronn gefahren , um Vieh zu
holen . Dabei scheint er den Wagen zu rasch gedreht zu haben,
sodaß derselbe umstürzte und ihn unter sich begrub . Die durch¬
gehenden Pferde schleiften ihn vom Rathaus bis zum Adler , so¬
daß er schwere innere und äußere Verletzungen erlitt . Von einem
Calwer Arzt wurde er mit dem Auto ins Krankenhaus überführt.
An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Konzert Blorn «.
Auf das am heutigen Abend stattfindende Konzert der bekann¬

ten Opernsängerin Olga Bloms sei nochmals empfehlend hinge¬
wiesen . Die Künstlerin wird zu der Veranstaltung einen eigenen
Flügel aus Stuttgart mitbringen , sodaß der Abend in jeder Hin¬
sicht genußreich zu werden verspricht.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Ein Tiefdruck im Westen drückt gegen Süddeutschland vor . Für

Samstag und Sonntag ist zeitweise bedecktes und auch teilweise
regnerisches Wetter zu erwarten.

*

SED Stuttgart , 16 Nov . Mit dem Inkrafttreten des Gesetzes
über das Staaisministerium und di« Ministerien vom 6. Novem¬
ber 1926 hat das Arbeite - und Ernährungsministerium die Be¬
zeichnung „Wurtt . Wirtschaftsminstcrium " erhalten.

SCB Stuttgart , 18 . Nov . Wie wir hören , wird der Land¬
tag am Dienstag , den 30 . November , seine Beratungen wieder
aufnehmen . Neben einigen kleineren Gesetzen sollen die zurzeit
den zuständigen Ausschüssen vorliegenden Entwürfe einer Ge¬
richtskostenordnung , einer Notariatskostenordnung und eines Ge¬
setzes zur Aenderung des Grund -, Gebäude - und Gewerbesteucr-
gesetzes behandelt werden . Am Freitag , den 19 . November , tritt
der Finanzausschuß des Landtags wieder zusammen.

SCB Stuttgart , 18 . Nov . Vom 22 . November ab werden
im Vorortsverkehr zwischen Stuttgart und Ludwigsöurg die zwei
neuesten Dieselmotoren in Dienst gestellt . Aus diesem Anlaß
fand eine Probefahrt nach Ludwigsburg und zurück statt , an
der Reichsbahnvizeprästdent Honold mit verschiedenen höheren
Beamten der Reichsbahndirck . ion Stuttgart , Ministerialrat Kä-
lin vom Württ . Arbeitsministerium , sowie die Vertreter der
Presse teilnahmen . Die Wagen sind sehr elegant gebaut und
ähneln einem D -Zugwagen . Jeder Wagen führt je ein Abteil
3 . und 4 . Klasse . _

Aus Geld -,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl . Gulden 168,72
100 franz . Franken 14,07
100 schweiz . Franken 81,33

Börsenbericht.
STB Stuttgart , 18. Nov . An der Börse herrschte heute gerin¬

ges Geschäft und die Kurse gaben vielfach nach.

Produktenbörse » - und Marktberichte
des Landwirtschaftliche « Hauptvebands Württemberg und

Hohen,ollern E . B.
L. C . Berliner Produktenbörse vom 18. November.

Weizen märk . 273 — 276 ; Roggen märk . 224 — 229 ; Sommer¬
gerste 229 —252 ; Wintergerste 195 —208 ; Hafer märk . 186 bis
194 ; Mais loco Berlin 193 —203 ; Weizenmehl 35,75 - 38,95;
Noggenenmehl 32,50 —34,50 ; Weizenklcie 12,25 ; Roggenkleie
12 ; Viktoriaerbsen 60 —63 ; kl. Speiseerbsen 38 —41 ; Futter¬
erbsen 22 —25 ; Peluschken 21 — 22 ; 21,50 —22,50 ; Wicken 24 bis
25 ; blaue Lupinen 14 — 14,50 ; gelbe 15 —15,50 ; Seradella neue
22 —23 ; Rapskuchen 16,29 — 16,49 ; Leinkuchen 20,80 —21;
Trockenschnitzel 9,50 - 9,80 ; Soyaschrot 19,39 — 19,50 ; Kartosfel-
flocken 25 —25,50 ; Tendenz : ruhig und schwächer.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am städt . Vieh - und Schlachthof wur¬

den zugeführt : 6 Ochsen , 3 Bullen , 45 Jungbullen , 44 Jungrin¬
der , 28 Kühe , 261 Kälber , 539 Schweine , 1 Ziege , Erlös aus
je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1 . 52—54 ( letzter Markt
52 - 54 ) , 2 . 43 —48 (44 — 48 ) , 3 . — (40 —43 ) , Bullen 1. 51 bis
53 (50 —53 ) , 2 . 47 —50 (46 - 50 ) , 3 . — (42 —45 ) , Jungrinder
1. 54 —57 (55 - 57 ) , 2 . 48 —52 (unv .) , 3 . 42 —46 (unv .) , Kühe
1. 44 —48 (44 —49 ) , 2 . 31 —41 (31 —42 ) , 3. 19 —30 (unv .) ,
4 . 13— 18 (unv .) , Kälber 1. 71 — 74 (70 - 75 ) , 2 . 62 - 69 (62
bis 68 ) , 3 .53—60 (52 —59 ) , Schweine 1. 81 — 82 (80 —81 ) ,
2. 81 - 82 (79 —80 ) , 3 . 80 —81 (78 —79 ) , 4 . 78 —79 (07—78 ) ,
Sauen 60 —70 (56 —66 ) ^ Marktverauf : mäßig belebt.

Heilbrunner Schlachtvichmarkt.
Zufuhr : 60 Jnngrinder , 25 Kühe , 86 Kälber , 145 Schweine,

Erlös aus je 1 Zeniner Lebendgewicht : Jungrinder 1 . 52 —54.
2 . 46 - 50 , Kühe 1. 26 —36 , 2. 19 - 24 . Kälber 1. 79- 72 , 2. 63
bis 66 , Schweine 1. 80 —82 , 2 . 77 —79 Marktverkauf:
Schweine mäßig belebt , Großvieh und Kälber langsam.

Ulmer Pferdemarkt.
Zutrieb : 515 Pferde . Preise für jüngere schwere Pferde

1100 —1500 , für mittlere 700 — 1000 , für ältere Arbeitspferde
200 —309 , 2jährige Fohlen 400 —600 , Schlachtpfcrde 40 —100

Ulmer Schlachtviehmarkt.
Zutrieb : 7 Ochsen , 4 Fairen , 8 Kühe , 6 Rinder , 144 Kälber,

146 Schweine . Preise : Ochsen 52 —54 , Farren 1. 44—48 , 2.
40 - 42 , Kühe 2 . 28 - 32 , 3 . 18 - 26 , Rinder 1. 54 - 56 , 2 . 50
bis 52 , Kälber 1. 68 —70 , 2 . 64 —66 , Schweine 1 . 72 - 74 , 2 . 68
bis 70 Marktverlauf : in allen Gattungen langsam.

Pforzhcimer Schlnchtviehmarkt.
Auftrieb : 33 Ochsen , 25 Kühe , 31 Rinder , 10 Farren , 6 Käl¬

ber , 14 Schafe , 258 Schweine , Preise : Ochsen 1. 54 — 56 , 2 . 48
bis 52 , Farren 1. 51 —54 , 2 . und 3 . 48 —45, Kühe 2 . und 3 . 32
bis 25 , Rinder 1. 56 —59 , 2. 50 —54 , Schweine 1. 81 —83 , 2.
80 —83 Marktverlauf : langsam.

Schafmärkte.
Murrhardt : Lämmer 57 —61 , Gelischafe 53 —60 ^ das Paar

— Nürtingen : Hämmel 74 —90 , Mutterschafe 70 —78 , Brack¬
schafe 58 —64 , Lämmer 60 —64 das Paar.

Viehpreise.
Ellwangen : 1 Paar Ochsen 1200 —1400 , 1 Ochse 555 —752,

1 Paar Stiere 843 , 1 Stier 321 , 1 fettes Rind 370 —716 , 1
Schlachtkuh 259 —460 . Kälber 70 — 73 Pfg . pro Pfund , trächtige
Kühe 450 —700 , in Milch und mit Kalb 500 —700 — Weil-
derstadt : Ochsen 1100 —1750 ^ das Paar , Stiere 350 —900
das Paar , Kühe 250 —610 , Einstellvieh 118 —380 , Kalbeln 450
bis 680 das Stück.

Schweinepreise.
Bopftngen : Läufer 45 —60 , Saugschweine 15 —25 —

Bühlertann : Milchschweine 17— 31 — Ehingen : Ferkel 15
bis 25 , Mutterschweine 160 — 190 ^ !i — Mergentheim : Milch¬
schweine 29 — 37 — Tuttlingen : Milchschweine 9—25 —
Weilderstadt : Läufer 37 — 81 , Milchschweine 15—31 ^ d. Stück.

Fruchchreise.
Ebingen : Weizen 13,50 —15 , Gerste 13— 13,50 , Haber 7,70

bis 10 ^ — Mengen : Haber 9,70 — Ochsenhausen : Weizen
14, Gerste 12,50 , Haber 9,20 , Dinkel 10 ^ — Waldsee : Vesen
10,70 , Haber 9,70 ^ der Zentner.

Die örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nicht an den Börsen, und
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die fog. wirtschaftlichenDer-
kebrSkosten in Zuschlag kommen. D. Sckrtstttg.

Kirchliche Nachrichten.
Ev . Gottesdienst

am 25. Sonntag nach Dreiein . (Totensonntag ) , 21. Nov . V . T . 502.
1̂ 10 Uhr : Predigt , Stadtpf . Lang . Liederkranz „Da die Tage

so voll Not " , „Heilig " (Schuberts . Eingangslied Nr . 493 ,O Fesu
Christ ." Opfer für die Kriegsbeschädigten und Hinterblie¬
benen . 11 Uhr : Vercinshaus . Abendmahl für Leidende und Ael-
tcre . 1 Uhr : Christenlehre (Söhne 2. Bez .) , 5 Uhr : Vercinshaus
Alcnd ^ottesdienst , Stadtvikar Braun.

Donnerstag , 25. Nov . : Dibelstunde.
Freitag , 26. Nov . 8 Uh-r : Asventsfeier 'des Ev . Volksbunds.
Samstag , 27. Nov ., 8 Uhr : Vorb . reitungspredigt , Stadtpf.

Lang.
Kath . Gottesdienst.

Sonntag , 21. November.
8 Uhr : Frühmesse mit Homilie . ^ 10 Uhr : Predigt , Amt und

Christenlehre . 2 Uhr : Andacht.
Montag , 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebengell.

Gottesdienste der Mrthodsite,igemc >nde.
Totensonntag , den 21. November.

Vorm . ^ 10 Uhr : Predigt , Flößer . 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst . Aberrds 5 Uhr : Predigt , Flößer.

Mittwoch , 8 Uhr : Bibel -Gcbetstunde.
Stammheim.

Vorm . 19 Uhr : Gottesdienst . >H2 Uhr : Predigt , Flößer.
Mittwoch , 8 Uhr : Dibelstunde , Gebhardt.

<§in nsusr Wakdors -Dtzp VON Eitzeucrrd ist rrnstrs ^ ^ n

nsus
Unasrvö̂nüĉ rrriü» und docn uen>crFvoü ist diest ,

-HpÄÄAIKH sin HtL»;end-7S HeuKrüs für die Sristrmzsfäßiosksid unstrvs Aausts.^ ^
Wĉ rf-älÄorierEiPMttvenfaör'iK

GebrauchteSeil 35 Jahren führe ich die bekannt gute

Kayser
Nähmaschine

LMNlWie
mit Schubladen,
nicht höher wie 2,20 m
zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten unter

,raufen Sre ain billigsten
in der Niederlage der

SeMMKsW -L.S . 190 an die Geschäfts
stelle ds . Bl.Meine langjährige Erfahrung und die Qualität meiner

Nähmaschinen bürgt Ihnen für beste Bedienung Sn Ealw bei
» Friedrich Schaufelberger

ause Lahenkaffe
mit Scheckdrucker.Ktzeinr . Perrot , Calw, Bischofstr.
Angcb . unter St . 271

an die Geschäftsstelle ds . Bl.Deutschtum-
Geldlotterie
L 3 Mark , sowie

Klassenlose
bei  _
Friseur Winz

Hauptgewinn
«9990 —89999 u.s.w.

2 gute

mit dem 3. und 4. Kalb
tragend , sind zu verkaufen
Kurhaus Bleiche,Hirsau.

GelegenheitM»s!
Opel, 3-Sitzer

8 Wocheu gefahren WWFKFR
verk -mst zu Mark

Auto -Zentrale Ealw

Lmpkekl« vsrreblecken«
Sorten

*
w.« ? » .

»on ö.IO—4.S9 bckk.

Weil entbehrlich verkaufe
ich einen 6jährigen

tausche auch gegen Bieh
oder Schweine , ebenso ein
wenig gebrauchtes

SaileltuMet
Größe 55 bis 56.
LSrcherb. L., Spetzhardt

V/ir in «r
am eratlck. ksdrilc . empkiektt

krN «r»»g, d«imksül «,Lalv.
ZMMSNL ik' HkkStSMSSr

Air bitte« z« buchte«
Anzeigen für eine be-
stiminteTagesnlimmsr
muffen möglichst schon
tags zuvor , jeden¬
falls aber vormit¬
tags längstens bis

in unseren Händen sein,
da wir im Interesse
rechtzeitiger Fertigstel¬
lung unseres Blattes
die Aufnahme zu spät
eingelauienerAnzcigen
auf die nächste Aus¬
gabe verschieb, müssen.

Geschäftsstelle des Calwer Tagblattes.



WösW der Mrdaileihen alle»BMer
der Gemeinde», AmisdSrjierWsie»«sm.

Die Frist zur Anmeldung der Ansprüche auf Grund
des Anleiheablösungsgesetzes ist durch Verordnung des
Staatsministrriums vom 26. Okt . 1926 (Regbl . S . 237)
bis zum 30. ds . Mts . verlängert worden . Im Laufe des
Monats November müssen daher alle rückständigen An¬
meldungen bei Rechtsoerlust vollzogen werden . Weitere
Auskunft erteilen die Vermittlungsstellen (Spar - und
Girokassen , Banken , Kreditgenossenschaften usw .) und die
Gemeindebehörden.

Calw,  den 18. November 1926.
Oberami : Rippmann.

Abhaltung von Unterrichts-
Kursen im Hufbefchlag.

Aus die Bekanntmachung der Zentralstelle für die
Landwirtschaft , betr . die Abhaltung von Unterrichtskursen
im Hufbeschlag , vom 12. November 1926 im Etaats-
anzeiaer vom 16. November 1926 Nr . 268 werden die
beteiligten Kreise hingemiescn.

Der Etaatsanzeiger liegt bei den (Stadt )-Schultheißen-
ämtern zur allgemeinen Einsichtnahme auf.

Calw,  den 17. November 1926.
Oberami : Nagel,  Amtmann.

Achtung ! Landwirte!
Am Samstag , den 20. November veranstalten die

VerMln emditkM Pslug-
«ad Mich»« kWistbrilie« A.-S.

r ' .

großes

in Oberkollwangen
bei Herr» Schultheiß Lörcho«

wozu die Herren Landwirte eingeladen sind.
Die Vorführung beginnt vormittags >/,10 Ahr.

Der Vertreter : M. Hammann.

preiswerte Geschenke
in

Zigarren unä Zigaretten
Eugen Buhl

Sigarrenspeziaigeschäft

Infolge günstigen Einkaufs empfehle ich
Wollpelzjacken von Mk . 15 .5V an
Damenpulover von Mk . 8.5V an
Kinderpulover u. Westen ^"eisUön
Strümpfe und Socken aller Art
Strümpfe werden znin Flicken, Anweben und Anstricken
angenommen . Seidenftrümpfe werden ausgemascht.
Schöne Auswahl — billige Preise . Gute Qualitäten.
Verkauf beiA. Lechler.  Obere MarWratze 28
(frühere Traube ). W . B.

Elektro -Ziegler Calw
Fernsprecher 211

Ausführung elektr . Licht - , Kraft » und
Schwachstromanlagen jeden Nmsangs

Beleuchtungskörper usw.
Konzessioniert:

Städt . Elektrizitätswerk Calw
Demeindeverband Elektrizitätswerk Teinach

Verlangen Sie un verbindlichen  Kostenvoranschlag

kür Locken-, Waack- unck Tisriidslag

Noppicks / Lsuker / Vorlagen
Vertretung cker gröütsn Veicks

cklessr Lrrsugntsse
Lollnervackw unck keinlxui .MmIttel

LtVlll . O.
LadndokslraSe

Aotrieddelog« in Aolr- unck 8tetnxeme«t

Ealw , 18. November 1926.

Danksagung.

Für die uns in den letzten Tagen von allen Seiten in
so reichem Maße erwiesene Teilnahme sagen wir herzlichen Dank.

Frau Apotheker Hart « ««»
mit Kindern.

Altburg , den 18. November 1926.

Todesanzeige.
Schmerzersiilltteilen wir Verwandten,

Freunden u. Bekannten die traurige Nach¬
richt mit , daß unsere liebe gute Mutter und
Schwester

Katharina Weber
geb. Lörcher

heute Mittag im Alter von nabe-
zu 52 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Martin Weber , Zimmermann.

Beerdigung Samstag mittag 3 Uhr.

Lalw » den 18. Nov. 1926.

Danksagung.

1-
Für alle Liebe , die meiner Frau wah

rend ihrer langen Krankheit erwiesen wurde,
sowie für das zahlreiche Geleite zu ihrer letzt.
Ruhestätte , für die vielen Kran »- u. B lumen

2m Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Heinrich Strobel.

pelLiresäiLe
ru suLer̂ vöknIick billigen Preisen, guter tzuslitSt

und groüer ^ usvskl linden 8ie bei
L K . rriik , kkorLkeio»

I0etLAer »tr . 21 . ^ « Ilraklimz
>akaok von pellen vie pöcks «, lNsrcker, lltlse nrv.

Beltt«se«-Bereii
KlSM/ISULM . Ül
Sonntag , den 21. Nov . 1926

Totensonntag.
Der Verein sammelt sich

.punkt 9 Uhr bei Ehren¬
oorstand Seeger zum

Kirchgang.
Es ist Pflicht eines jeden
Kameraden , zu erscheinen.

Der Borstand.

SWetMselWsi
EM.

.-Mü»- General-
»nsamiaiz

am Samstag , 27. Nov .,
8 Ahr abends , im Gast¬
hof - . Adler , Nebenzimmer
Tagesordnung : Grund¬

stücksverkauf.
Die Mitglieder werden

hiezu eingcladen.
Der Schützenmeister:

Dr . Autenrieth.

Stets frische

Eierleizmren
bestehend aus

breiten und schmalen
. Nudeln

Hohlnudeln (Spätzle)
Hörnle , Riebele

sowie
Makkaroni

und Spaghetti

bei größerer Abnahme ent¬
sprechend billiger.

I Pfd .TVA bei 5 Psd . 65
beBiO Psd . 62

bei größerer Abnahme ent-

Hem«»» Schniirle
Teigwarsngeschäft.

lläols Srammer
IHekla Srammer

g,». v»««

vermählte

v November 1826.

Wir beehren uns Berivandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am Montag , den 22 . Nov.
1S26 im Gasthaus zum „Hirsch" in Unter-
haugstett stattfindenden

freundlichst einzuladen.

Michael Biiuerle
Sohn d.Iakob Bäuerle,Landwirt i.Unterhaugstett

Rosa Holzäpfel
Tochter des -s- Gottlieb Holzäpfel , Landwirt

in Unterhaugstett.

Kirchgang 11 Uhr in Monakam.

Hochzeitsfeier

Achtung ! Achtung!

Taubenliebhaber
besucht die

Ausstellung
der Brief - und Tarbentauben
d. ganzenTag geöffnet am Sonntag , d. 21. Nov . 1S2K
im Gasthaus zum „Lamm" in Alt bürg.
An - und Verkauf . Zuchtberatung.

Tifchkonserveu
MlüMhttiU RollMW
Bückling  Lclsttdme»

sind in unser . Verteilungsstrlicn stets frisch zu haben.

Eonfumverein
Vorgezeichnetc u. angesangene

Handarbeiten
Handarbeitsbücher und Bügelmuster

empfiehlt

N . Hetzler,  Ledersteatze 177.
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Die neue verbesserte Geltung
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